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Die Abreise aus Paris
Tcrusch-srnnzöfischeBesprechungen zwischen Paris und Calais
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Paris , 20. Juli . Wahrend der Fahrt von Paris nach
Calais haben der französische Ministerpräsident Laval und
seine Kollegen sich mit den deutschen, mit den italienischen
mid den belgischen Ministern unterhalten , die auf Einladung
Lavals im Wagen des Ministerpräsidenten Platz genommen
harten. Reichskanzler Dr . Brüning diskutierte im besonderen
mit dem französischen Finanzminister Flandin und dem Bud-
gclminister Pietri . Ministerpräsident Laval hatte in seinen
Wagen zum Frühstück gebeten : ReickManzler Dr . Brüning,
Reichsrmßcnminister Dr . Curtius , Außenminister Grandi,
Außenminister Hymnus , Finanzministcr Franqui , seine sran-
zösisckM Ministerkollegen und Philipp Bcrthelot . Der Son-
Lerzug mit den Delegationen , der mit Finanzberatcrn und
Hilfspersonal 200 Personen umfaßte , traf um 13.10 Uhr in
Calais ein. Die auswärtigen Regierungsvertreter und Mit¬
glieder der französischen Regierung wurden am Bahnhof von
dem Unterpräfekten von Boulognc und dem Bürgermeister
von Calais begrüßt . Um 13-40 Uhr erfolgte die Weitersahrt
mit dem Dampfer nach Dover.
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..Rmftaheesplaa" Wr Friede«?
London, 20. Juli . Die Aussichten der heute in London

beginnenden Sieven -Mächte -Konferenz und der Bertauf der in
Paris geführten Verhandlungen werden von der englischen
Presse durchaus optimistisch beurteilt.

Der Berichterstatter des „Daily Herold" schreibt aus
Paris, cs sei guter Grund vorhanden , zu hoffen, daß alle un¬
möglichen Bedingungen für Deutschland aufgegebcn werden

s und daß es möglich sei, die Basis einer Einigung sowohl über
! die finanziellen Bedingungen einer Anleihe als über eine
i Politische Formel , die, ohne Deutschland zu erniedrigen , den

französischen Befürchtungen Rechnung trägt , zu finden.
Mit einiger Entschiedenheit sei von den übrigen Vcrhand --

lungspartnern den Franzosen klar gemacht worden , daß die
Londoner Konferenz mit oder ohne Frankreich am Montag
beginnen würde . Dem Wunsche Frankreichs , die Tagesord¬
nung der Londoner Konferenz auf die Prüfung der finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Krise Deutschlands zu beschränken,
hätte ohne die geringsten Schwierigkeiten entsprochen werden
können.

Nach dem Bericht des gleichen Korrespondenten ist von
Politischen Garantien Deutschlands in den Pariser Bespre¬
chungen nicht mehr die Rede gewesen, wohl aber von einem
Politischen Moratorium , von einer gemeinsamen Verpflichtung,
sich für die Dauer von 5 Jahren in kein diplomatisches oder
Politisches Abenteuer zu begeben, das die Ruhe Europas ge-

' Mrden könnte. Dank den Bemühungen Hendersons würden
dH Besprechungen in Paris und London nicht ohne die Auf-
sieüung eines „Fünf -Jahr -Planes zur Befriedung Europas"

- ausgehen. Deutschland würde darin cinwilligen , die Arbeiten
! an dem neuen Kreuzer auf ein Mindestmaß herabzusetzen, mit
l dem Bau neuer Schiffe nicht zu beginnen und auch bis zur
! Abrüstungskonferenzkeine neuen Mittel hierfür bereitzustellen.
! Dafür werde Frankreich unter denselben Bedingungen den

Bau seines Kriegsschiffes, das als Gegenaktion gegen den deut¬
schen Kreuzer gedacht war , aufgeben . Schließlich sei der Plan
amer „Türkifizierung" Deutschlands mit der Einsetzung einer
Kontrollkommission über die deutschen Zolloinkünfte praktisch
ansx̂ rben worden.

In Aussicht genommen sei jetzt, den Dienst der neuen
Anleihe dem der unter dem Donng -Plan gewährten Anleihe
und den für diese gegebenen Sicherheiten anzuglcichen . Auch

j "^ uf. schreibt der Korrespondent , könne Deutschland ein-
! gshen, da es eine rein kommerzielle Abmachung ohne das ge-
! ungste Opfer für die nationale Würde Deutschlands bedeute.

E deutsche Delegation habe (ungesehen , daß , gerade weil
^ Rede von Bedingungen diktieren sein könne und gerade

weil Deutschlands Stellung als europäische Großmacht voll
V ?ch" mt werde , es sowohl sein eigenstes Recht als seine
Frucht sei, einen freiwilligen Beitrag zu der gemeinsamen
gliche zu liefern . Der Bericht schließt : Die Konferenz in
-ondon beginnt mit größeren Hoffnungen , als sie irgend je-

> "Wad in den letztvergangenen Tagen zu heben wagte.

Der kritMe Punkt
der Pariser Verhandlungen

Hauptfrage Lavals an Brüning — Brüning ist fest geblieben

^s '.. Juni . Die Pariser Presse erklärt , daß in der
eutich-sranzösischen Anssprache große Erfolge erzielt worden

auch noch nicht alles erreicht wurde , was man er-
nrtct hatte . „Man ist nicht zu dem Akkord gekommen, den

erhofft hatte ", schreibt der „Petit Parisien ", „aber man
> - doch eine Entspannung erreicht , die das beste für die Zü-
rmist voraussehen läßt . Das ist schließlich auch das Wesentliche.

Atmosphäre zwischen Deutschland und Frankreich ist
^En verändert worden ", schreibt Sauerwein im „Ma¬

ll̂ - deutschen und französischen Staatsmänner haben
leickvi E und schätzen gelernt . Es wird in Zukunft viel

wrer Mn , Schwierigkeiten in dieser Atmosphäre des gegen-

!
!

M!

fettigen Verständnisses zu regeln . Das ist ein immenser Fort¬
schritt . Das gemeinsame Communique stellt mit seinem kon¬
zentrierten und inhaltsreichen Stil wahrhaftig ein Kapitel
Geschichte dar ".

Das „Journal " ist der Ansicht, daß die materiellen Schwie¬
rigkeiten der endgültigen Einigung zwischen Deutschland und
Frankreich zu groß seien, als daß man die Einigung gleich
hätte erzwingen können . Laval habe in seiner Aussprache mit
den Deutschen betont , daß es sich bei den politischen Beruhi¬
gungen , die Frankreich erwartet , um mehr handele , als nur
um die Vertagung des Panzerkreuzerbaues , den Frankreich
nicht besonders fürchte , und um mehr als den Verzicht aus die
Zollunion mit Oesterreich , die leicht in dem größeren pan-
curopäischen Plan aufgehen könnte.

Es handle sich im ganzen darum, daß Deutschland sich ehr¬
lich mit der bestehenden Ordnung der Dinge in Europa ein¬
verstanden erkläre. Der Reichskanzler Brüning habe darauf¬
hin betont , weiß die radikale „Republique " zu berichten, daß
Deutschland „sich alle Rechte Vorbehalte, die ihm der Versailler
Vertrag gebe". „Auch alle Rechte für die Revision der Gren¬
zen?", habe Laval zurückgefragt. Brüning habe geantwortet,
daß Deutschlands Recht, vom Fricdensvertrag Gebrauch zu
machen, keine Einschränkung dulde.

Laval habe sich vergeblich in pathetischen Beschwörungen
erschöpft , schreibt der sozialistische „Populaire " ; Laval habe

vergeblich erklärt , daß die Bedingungen für eine Anleihe damit
nicht erfüllt seien. Briand habe sich mit freundlichem Zureden
in die Debatte «ungemischt . Brüning und Enrtius aber hätten
nur immer wiederholt , „daß sic nicht weiter gehen könnten als
bis zu der prinzipiellen Erklärung , daß eine herzliche und ver¬
trauensvolle Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Frank¬
reich notwendig sei." Das sei der kritische Punkt der Verhand¬
lungen gewesen, der einen Augenblick lang einen Abbruch
habe befürchten lassen . Immerhin hätten dann die deutschen
Minister anerkannt , daß Deutschland für die Sanierungs-
anleihc finanzielle Garantien stellen müsse; sie hätten sich aber
geweigert , in Paris schon die näheren Details darüber zu dis¬
kutieren . Brüning , meint also das „Oeuvre ", sei, obwohl er
der „legale Diktator " Deutschlands sei, gestern nicht so weit
gegangen , wie ein Stresemann , trotz der damaligen parlamen¬
tarischen Kontrolle.

Es sei Frankreichs Schuld , erklärt der „Populaire ", wenn
man nicht weitergekommen sei. Frankreich habe unrecht ge¬
habt , Bedingungen zu formulieren und sogar zu veröffent¬
lichen, bevor die Verhandlungen begonnen hätten . Damit
habe es die Handlungsfreiheit der deutschen Unterhändler be¬
schränkt und die Opposition in Deutschland mobil gemacht.

„Wie dem auch sei," meint die „Volonte ", „der Friede
hat in zwei Tagen alles wieder eingeholt , was er in Jahren
verloren hatte ."

Vegiuu-er Mmffter-Honfererrr
Die Ankunft der Staatsmänner in London
London , 20. Juli . Noch nie hat der Viktoria -Bahnhof in

London ein solches Schauspiel erlebt , wie heute bei der An¬
kunft des „Ministerzuges " aus Paris um 17.15 Uhr . schon
eine halbe Stunde vorher deutete ein Meer von Zylinder-
Hüten des diplomatischen Korps und offizieller britischer Ver¬
treter auf dem Bahnsteig und eine dauernd zunehmende tau¬
sendköpfige Menschenmenge , die die Absährtswege vom Bahn¬
hof füllte , aus ein großes Ereignis hin . Unter den zahlreichen
Anwesenden bemerkte man den Reichspresseches Dr . Zechlin,
Botschaftsrat Bernstorff und den übrigen Stab der deutschen
Botschaft , die Botschafter von Frankreich und Italien , den
amerikanischen Botschafter in Brüssel , Gibson , den amerika¬
nischen Geschäftsträger in London , Ray Atherton , und unter
zahlreichen anwesenden englischen Persönlichkeiten Sir Moris
Henkeh. Ungefähr eine Viertelstunde vor Eintreffen des Zuges
erschienen Premierminister Macdonald und Außenminister
Hendcrson zum Empfang der Minister und waren bald in
Unterredungen mit den anwesenden internationalen Diplo¬
maten und Pressevertretern aller Nationen vertieft . Als der
Zug pünktlich um 17.15 Uhr im Bahnhof einlies , waren bald
die bekannten Gesichter der deutsch, französischen , italienischen
und belgischen Staatsmänner sichtbar . In Begleitung des
Reichskanzlers und des Reichsaußenministers befand sich der
deutsche Botschafter Freiherr von Neurath , der den deutschen
Ministern nach Dover entgegengefahren war , und Staatssekre¬
tär von Bülow . Die deutschen Minister wurden von den
Mitgliedern der deutschen Botschaft und den anwesenden deut¬
schen' Pressevertretern herzlich begrüßt und hierauf von Mac¬
donald und Hendcrson , die ihren deutschen Kollegen lange und
freundschaftlich die Hand schüttelten . Unter den stürmischen
Zurufen der Tausende von Menschen vor dem Bahnhof fuhren
hierauf die Kraftwagen mit den einzelnen Delegationen nach
den verschiedenen Hotels.

Die französische Delegation wird im Carlton -Hotel woh¬
nen , wo auch bereits die deutschen und belgischen Vertreter
abgestiegen sind. Infolge des späten Eintreffens des Zuges
begaben sich die Delegierten sofort in ihre Hauptquartiere
zur Vorbereitung der Eröffnungssitzung der Konferenz um
18.30 Uhr im Unterhaus . ^

Maedorralds Eröffnungsrede
auf der Londoner Konferenz

London , 20. Juli . Die Rede, mit der Macdonald die erste
Sitzung der Sieben -Mächte -Konferenz eröffnet «:, hatte etwa
folgenden Inhalt:

Der gegenwärtige Augenblick mag ein Wendepunkt in der
Geschichte der Welt sein, in gutem oder schlechtem Sinne . Wenn
wir keine Lösung der gegenwärtigen Krise finden können , kann
niemand die politischen und finanziellen Gefahren Voraus¬
sagen , die sich daraus ergeben werden . Wenn wir eine solche
Lösung finden können , wird es ein schlagender Beweis für die
wachsende Wirksamkeit der internationalen Zusammenarbeit
sein. Die Wirkungen der budgetären und finanziellen Schwie¬
rigkeiten sind in der stärksten Form von den Staaten emp¬
funden worden , die ich internationale industrielle und finan¬
zielle Staaten nennen möchte. Die sehr besondere Lage Deutsch¬
lands sowohl als Exportstaat , wie auch als Schuldnerstaat
hat alle Probleme , die bei den anderen Staaten eine weniger
kritische Form angenommen haben, in ganz besonders starkem
Grade auf Deutschland konzentriert. Die deutsche Regierung
hat sich gezwungen gesehen, im vorigen Monat zu erklären,

daß sie nicht weitcrgehen könne , und daß sic Von ihrem Recht
einen Aufschub ihrer Verbindlichkeiten unter dem Aoungplan
zu erklären , bis die Situation sich gebessert hat , Gebrauch zu
machen, gezwungen sein werde . Ties beunruhigte die aus¬
ländischen Kreditgeber , von deren Unterstützung Deutschland
in großem Maße während der letzten 6 Jahre abhängig war,
und Zurückziehungen von kurzfristigen Krediten erfolgten in
sehr großem Umfange . Bis zum 18. Juni schien dl : Lage fast
hoffnungslos , als das Antlitz der Welt in einer halben Stunde
durch die dramatische Ankündigung des Angebots des Präsi¬
denten Hoover sich änderte. Die Geschichte wird diese Entschei¬
dung als einen Akt seltenen Muts bezeichnen. Der Gordische
Knoten war für einen Augenblick durch des Präsidenten wohl¬
tätiges Schwert erfolgreich durchschnitten . Aber ausländische
Kredite wurden weiterhin aus Deutschland zurückgezogen . Es
ist von dem deutschen Finanzministcr erklärt worden , daß
zwischen 15b und 2vb Millionen Pfund Sterling ausländischer
Devisen kürzlich von Deutschland verloren worden sind, eine
Riesensumme , die mehr als den Wert zweier Reparations-
annuitäten darstellen. Die Tropfen der zurückgezogenen Devi¬
sen wurden zum Fluß , zum Strom und zur Flut , bis der
unvermeidliche Zusammenbruch erfolgte.

So haben wir nicht nur Maßnahmen zu erörtern , die
nötig sind, um Präsident Hoovers Vorschlag in die Tat um¬
zusetzen, sondern wir haben darüber hinaus noch die dringende
Notlage zu besprechen, die sich seither in Deutschland entwickelt
hat. Andernfalls wird es schwierig sein, die Flut einzndäm-
men, bevor sic ganz Zentraleuropa überwältigt hat, mit Fol¬
gen sozialer , politischer und rein finanzieller Art , di,? kein
Mensch absehen kann. Unsere Aufgabe ist daher mit einem
Wort , das Vertrauen des ausländischen Geldgebers zu Deutsch¬
land wiederherzustellen . Dieses Problem hat offenbar sowohl
politische als auch finanzielle Seiten , aber die Aufmerksamkeit
der Konferenz muß sich aus die letzteren konzentrieren . Die
Tatsache , daß wir alle heute hier zusammengekommen sind, ist
in sich selbst eine Bekundung des von allen Seiten bestehenden
Wunsches , die herzlichen Beziehungen aufrecht zu erhalten.
Darf ich an dieser Stelle wagen , den Geist Zum Ausdruck zu
bringen , in dem wir entschlossen sind, an unsere Arbeit her¬
anzugehen . Wir sind hier als Vertreter unserer verschiedenen
Nationen , aber wir sind auch hier , in einem Geiste koopera¬
tiven guten Willens entschlossen, unsere Beratungen mit einer
Vereinbarung zu beenden , die nicht nur den Erfordernissen
der gegenwärtigen Krise begegnen wird , sondern auch eine
Zeit aufrichtiger und gegenseitiger Bemühung um Befrie¬
dung der aufgeregten Gemüter Europas neu eröffnen wird.
Zunächst wollen wir uns alle selbst zugestehen und bekennen,
daß es einige Punkte gibt , die der eine oder andere von uns
nicht tun kann , weil die öffentliche Meinung , der wir loyal
bleiben müssen , es uns nicht erlauben wird . Wir sind nicht
hier, um etwas zu erzwingen , oder um jemand zu Fall zu
bringen , oder um jemand zu demütigen . Wir sind hier , um
zu verstehen , um in objektiver Weise unsere Probleme zu
erwägen , um daran zu denken, wie eng wir in wesentlichen
Dingen voneinander abhängcn , um einander anzupasscn , um
uns auf etwas zu einigen , was jeder von uns vor sein Parla¬
ment zu bringen , erklären und zur Annahme bringen kann.
Ich bin der Meinung , daß jeder von uns dies tun kann und
daß eine hier abgeschlossene Vereinbarung , wenn sie uns auch
nicht in jedem einzelnen Punkt gefällt , unseren Völkern neues
Vertrauen und neuen Mut einslößen wird , damit sie den
schweren Verantwortlichkeiten gegenübcrtreten , die das Los
aller Regierungen während der nächsten Monate sein werden.
Laßt uns unsere Arbcst als Freunde beginnen , als eine wahre



Konferenz am runden Tisch, gestärkt vom Willen zum Erfolg
und ohne auch nur für einen Augenblick zu fürchten, daß uns
die Unterstützung unserer Völker fehlen wird . Was die finan¬
zielle Seite der Krisis betrifft, so muß die Frage , was getan
werden kann, den Bankiers und Finanzleuten Vorbehalten
bleiben. Ich kann nur in allgenieinen Wendungen sprechen.
Es heißt zwei Alternativen zu geben, die eine ist, ein Mittel
zu finden, um neue Kredite oder Anleihen für Deutschland zu
besorgen. Ties ist eine Sache, die wie ich höre, in Paris
erörtert wurde. Ich nehme an, daß Schwierigkeiten vorhan¬
den sind, die überwunden werden müssen, ehe irgend eine
Anleihe am hiesigen Markt erhalten werden kann. Wir müssen
dies erwägen. Es kann eine Lösung sein, es kann auch keine
Lösung sein. Aber eine gegenseitig mögliche und wirksame
Löiung muß für diesen Zweck gefunden werden. Das Problem
besteht darin , zu verhindern , daß das Kapital , das bereits in
Deutschland ist, zurückgezogen wird.

Es kann keine Frage geben über die innere Stärke der
deutschen Wirtschaft, vorausgesetzt, daß sie die Hilfsquellen hat,
dis sie benötigt. Es war zu diesem Zweck, daß Präsident Hoo-
ver für alle Schulden, Reparationen und Kriegsschulden eine
Suspendierung für ein Jahr vorschlug. Dies bedeutet für
Deutschland eine wirkliche und sehr bedenkende Erleichterung.
Sie wird sich vielleicht als nicht genügend Herausstellen. Dies
ist ein Punkt, den wir später untersuchen können. Aber ich
denke: unser erster Schritt ist, mit der größtmöglichen Be¬
schleunigung über die Mittel zu entscheiden, durch die dieser
Plan endgültig in die Tat umgesetzt werden kann. Ich betone,
„mit größtmöglicher Beschleunigung."

Eommuviq »rck über die Londoner Konferenz
London, 20. Juli . Nach der heute Abend im Zimmer des

Premierministers im Unterhaus abgehaltenen ersten Konfe¬
renz der sieben Mächte wurde folgendes Communigne aus¬
gegeben:

Die erste Sitzung der internationalen Konferenz fand
unter dem Vorsitz des britischen Premierministers im Unter¬
hause heute nachmittag um 6.30 Uhr statt. Der Vorsitzende
eröffnete die Konferenz, indem er die Delegicrren willkommen
hieß; er gab eine Erklärung ab, in der er Ursprünge und
Ursachen der Krise, die zu der augenblicklichen Lage geführt
hat , auseinandersctztc, desgleichen die Wichtigkeit der Aufgabe
der Konferenz. Herr Laval gab der Konferenz einen Bericht
über die Zusammenkünfte, die in Paris stattgefunden haben
und setzte den Geist auseinander , in dem die Besprechungen
zwischen den französischen und den deutschen Ministern ein¬
geleitet wurden. Er legte im einzelnen die Stellung Frank¬
reichs in der bevorstehenden Debatte dar und drückte von
neuem die Hoffnung loyaler Zusammenarbeit zwischen Frank¬
reich und Deutschland für die Wiederherstellung des Ver¬trauens und des Kredits in der Welt aus.

Dr . Brüning bestätigte den Geist der Zusammenarbeit
und drückte seine Dankbarkeit für die Gelegenheit der Pariser
Besprechungen aus . Er gab hierauf eine Darlegung mit Sta¬
tistiken über die finanzielle Lage Deutschlands und die Maß¬
nahmen, die getroffen worden sind, um ihr zu begegnen. Er
drängte auf die notwendige Unterstützung zur Besserung der
Lage. Fragen des Verfahrens wurden hierauf erörtert und
die Sitzung wurde bis morgen vertagt . Eine Plenarsitzung
der Konferenz wurde aus 10 Uhr vormittags im Foreign
Office festgesetzt.

Die in dem Communigue erwähnten Ausführungen Dr.
Brünings galten hauptsächlich der deutschen Krise und der
Finanzlage Deutschlands. Er hob hervor , daß vor allem zwei
Erfordernisse erfüllt werden müßten : eine Aushörung der
Abrufung der fremden Kredite und eine Erhöhung der Gold¬
deckung der Reichsbank. In dem Schlußwort faßte Macdonald
noch einmal die Ausführungen Lavals und Dr . Brünings
zusammen. Die Verhandlungen werden in einem außerordent¬
lich versöhnlichen Geiste geführt.

Es erregte ein gewisses Erstaunen , als die französischen
Minister im Carlton -Hotel erschienen, während die deutschen
Minister aus sich warten ließen. Bald wurde jedoch bekannt,
daß Macdonald den Reichskanzler Dr . Brüning und den
Reichsaußenminister Dr . Curtius zu weiteren Besprechungen
im Unterhause zurückbehalten und sie ersucht hatte , mit ihm
das Abendessen einzunehmcn. Außer dem britischen Premier¬
minister nahmen an der Besprechung teil der britische Schatz¬
kanzler Tnowden , Außenminister Henderson und der Perma¬

nente Unterstaatssekretär im Foreign Office, Sir Robert
Veusittart.

Amerika kündigt Vorschläge zur Vehebung
-er finanziellen Krisis an

Washington,  2V . Juli . Das Staats¬
departement kündigte an , daß die amerikanische
Delegation bei der Londoner Konferenz morgen
Dienstag „gewisse Vorschläge zwecks Behebung
der gegenwärtigen finanziellen Krisis - unterbreiten
werde.

Die Verhandlungen im Haag
um die deutsch-österreichische Zollunion

Haag, 20. Juli . Im großen Sitzungssaal des Friedens-
Palastes begannen heute vormittag die öffentlichen Verhand¬
lungen des ständigen internationalen Gerichtshofes über die
juristischen Grundlagen der geplanten deutsch-österreichischen
Zollunion . Bekanntlich wurde dem Haager Gerichtshof durch
Entscheidung des Völkerbundsrats vom 19. Mai d. I . folgende
Frage zur gutachtlichen Entscheidung vorgelegt : „Würde ein
zwischen Deutschland und Oesterreich aus der Grundlage und
in den Grenzen der Grundsätze des Protokolls vom 19. März
1931 hergestellter Zustand vereinbar sein mit dem Artikel 88
des Vertrages von St . Germain und dem Ersten Genfer Pro¬tokoll vom 1. Oktober 1922?"

Genau ^ 10 Uhr ertönte der Ruf : „La Court ", worauf
sich alle Anwesenden erhoben und die Mitglieder des Richter¬
kollegiums den Saal betraten ; um sodann an dem im Hinter¬
grund auf einer Erhöhung ausgestellten Gerichlstisch Platz zu
nehmen. In der Mitte der japanische Präsident Adatschi.
Deutschland Wird durch den Direktor des Berliner Instituts
für Internationale und Völkerrecht, Professor Bruns ; Oester¬
reich durch den Völkerrechtler Professor Dr . Sperl vertreten.

Haag, 20. Juli . Ter Präsident des Gerichtshofes erstattete
in der heute erösfneten Sitzung einen kurzen Ueberblick über
die am Rechtsstreit um die Zollunion beteiligten Mächte und
deren Prozeßvertreter . Er gab bekannt, daß sowohl der Ver¬
treter Oesterreichs, wie auch der Vertreter der Tschechoslowakei
beim Gerichtshof unter Bezugnahme auf Artikel 31 des Sta¬
tuts und Artikel 71 des Reglements des Gerichtshofes den
Antrag gestellt hatten , daß dem Gerichtshof für den vorliegen¬
den Streitfall ein Richter ihrer Staatsangehörigkeit beigesügt
werden solle. Infolgedessen habe der Gerichtshof die beteilig¬
ten Länder davon in Kenntnis gesetzt, daß er sich vor dem
Eintritt in die eigentlichen Verhandlungen erst mit dieser
Frage befassen müsse. Da der Vertreter der österreichischen
Regierung den Wunsch geäußert habe, seinen Antrag näher
zu begründen, erteilte er zunächst Professor Kaufmann das
Wort . Prof . Kaufmann betonte zu der Frage , ob Oesterreich
das Reckst habe, die Einsetzung eines Richters zu verlangen,
da es möglicherweise zusammen mit Deutschland als eine Par¬
tei angesehen werden müßte, daß im vorliegenden Verfahren
von bestimmten Parteien nicht gesprochen werden könnte.
Wollte man dies aber dennoch tun , so könnte man höchstens
Oesterreich als die eine Partei , und Frankreich, Italien und die
Tschechoslowakei als die andere Partei ansehen, während
Deutschland lediglich als eine am Ausgang des Verfahrens
interessierte Macht am Prozeß teilnehme. Man habe somit die
Tatsache vor sich, daß die eine Partei durch zwei Richter,
nämlich das französische und italienische Mirglied des Richter¬
kollegiums vertreten sei, während Oesterreich als die andere
Partei überhaupt keinen Richter seiner Nationalität aufzu¬
weisen habe.

Nachdem noch der tschechoslowakischeVertreter einen gleich¬
artigen tschechoslowakischen Antrag begründet hatte, teilte der
Präsident mit, daß sich der Gerichtshof zur internen Beratung
über die Anträge der Vertreter Oesterreichs und der Tschecho¬
slowakei zurückziehen müsse. Nach etwa einer halben Stunde
wurde die Entscheidung verkündet, daß der Gerichtshof sowohl
den Antrag Österreichs, wie den der Tschechoslowakei abgelehnt
habe. — Die Sitzung wurde hierauf auf heute nachmittag
1 Nhr vertagt . Am Nachmittag sollen sofort die eigentlichen
Plädoyers beginnen.

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Tiefdruck im Norden beeinfluß

immer noch die Wetterlage . Für Mittwoch und Donnersist immer noch vielfach bedecktes, unbeständiges Wetter m »owarten . ^
Herrenalb, 20. Juli . (Blumentag.) Die Sammlung

grinsten des Roten Kreuzes ergab den namhaften Betrag von90 R.M . Den fleißigen Sammlerinnen gebührt in Anbet,
der schlimmen Witterung alle Anerkennung. "

Höfen a. Enz, 20. Juli . Am Freitag abend verschied nack
kurzem Krankenlager Oberstleutnant a. D. Hermann Leo
der letzte hiesige Veteran von 1870/71. Vor ferner Ileberfiik-
rung zur Einäscherung in Pforzheim hielt der Ortsgeistliche
heute nachmittag um 2 Uhr im Trauerhause eine würdige
Hausandacht im Kreise der Verwandten , Freunde und einer
Abordnung des Krieger - und Militär -Vereins. Böllerschüsse
als letzter Gruß der Kameraden und Glockengeläute kündeten
seine letzte Fahrt an. Mit ihm sind binnen 3 Monate die
3, letzten Veteranen von Calmbach-Höfen zur großen Armee
einüerusen worden. Geboren am Weihnachtstag 1851 als Sohn
des Schultheißen und Holzhändlers Leo besuchte er das Poly¬technikum in Stuttgart , uni sich dem Technikerüeruf zu wid¬
men, trat dann aber bei Ausbruch des deutsch-französisäM
Kriegs als Freiwilliger bei der Artillerie ein und machte den
Feldzug, namentlich auch die Feuerprobe der Württembergerlbei Champignh , mit . Stach Beendigung des Kriegs blieb er
beim Militär , um die Offiziers-Laufbahn einzuschlagen. Schon
frühzeitig nahm er seinen Abschied vom Militärdienst und lieg
sich zunächst in München nieder, wo er sich mit dem Studium
der Volkswissenschast beschäftigte. Im Frühjahr 1919 zog er
in die Heimat, um seinen Lebensabend bei seinem Neffen Her¬
mann Lemppenau, Inhaber der Papierfabrik , zu verbringen.
Nachdem ihm seine Gemahlirr vor 5 Jahren im Tode voran¬
gegangen war , bekam er vor 3 Jahren einen Schlaganfall,
der ihn auf der linken Seite lähmte. Schon glaubten seine
Angehörigen, daß es mit ihm wieder der Besserung zuginge,als ihm am Freitag abend unvermutet eine Herzschwäche be¬
fiel. die seine Auflösung zur Folge hatte. Als ein biederer,leutseliger alter Herr wird er uns allen im Gedächtnis bleiben.

Waldrennach, 20. Juli . In aller Stille beging der Turn¬
verein am Samstag sein lOjähriges Jubiläum . In Anbetracht
der wirtschaftlichen Notlage hat er von jeder Festlichkeit ab¬
gesehen und nur eine Turner -Familienfeier abgehalten. Atz
der Rößlesaal bis auf den letzten Platz besetzt war, leitete die
Hauskapelle (2 Geigen und Klavier ) mit einem schneidigen
Marsch den Abend ein. Der Vorstand begrüßte alle Erschie¬
nenen, sein Töchterlein sprach einen schwungvollen Prolog
über unsere Turnerei , dann turnten etwa 20 Schüler die
1. und 2. Gruppe , die Turner 2 weitere Gruppen unserer
Freiübungen (Körperschule). Pserdübungen der älteren Tur¬
ner , ergänzt durch 2 Gäste aus Calmbach und Engelsbraud,
fanden reichen Beifall. Die Turnerinnen zeigten den Tanz
von Kreisfrauenturnwart Mucker und noch den hübsch kostü¬
mierten Baucrntanz ,̂Beim Kroncnwirt " und ernteten damit
reichen Beifall . Zwei Theaterstücke setzten die Lachrnusketti in
Bewegung und ebenfalls mit Beifall ausgenommen waren
Turner - und andere Lieder des Turnergesangvereins sowie
weitere Musikstücke für Klavier und Geigen. Ein Rückblick auf
die Bercinsgeschichteseit 10 Jahren ließ die Leiden, aber auch
die Freuden und Erfolge des Vereins am geistigen Auge vor¬
überziehen. Schultheiß Kachter  brachte Glückwünsche der
Gemeinde, die immer Verständnis für das wurnen gehabt
habe. Eberrso brachte ein Turnfreund aus Calmbach Grüße
urrd Glückwünsche seines Vereins und betonte, wie die beiden
Vereine sich schon vor 35 Jahren regelmäßig besuchten und
sich daraus eine innige Tnrnerfremidschast entwickelte. In
vorgerückter Stunde trennte man sich hochbefriedigt von dem
Gebotenen. Der Sonntag Nachmittag sollte dem Schautur¬
nen aus dem Turnplätze gewidmet sein, war aber so gründlich
verregnet , daß sich das Tnrnervölkchen samt und sonders in
die Turnhalle zurückziehen mußte. Auch eirr Handballspiel

'das durchgedrückt werden sollte, mußte abgebrochen werden,
der Regen war ausdauernder . Wünschen wir dem Verein in¬
neres Wachsen, Blühen und Gedeihen. Gut Heil ! dt.

Nnt. Tchwarzwaid-Nagold-Turngau. Am gestrigen Sonn¬
tag hielt der Turngau sein diesjähriges Gauschwimmen
im Kühnle'schen Schwimmbad in Alten steig  ab , das so¬
wohl in den Einzelkämpsen wie in den Staffeln der Turner,
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„Warum peinlich?" fragte Vorbeck, einen Schritt vvrtretend.
„Soll ich Herrn Döttingens Hüter sein?"

Er lächelte harmlos zu Jutta herüber, so, als wolle er für
seinen kleinen Scherz eine kleine Anerkennung.

„Unmöglich", hauchte sie.
Er hatte das Wort doch gehört. „Warum unmöglich?"

fragte er freundlich. „Wir leben im Zeitalter unbegrenzter Un-
mögttchkeilen, wie? Eine gefährliche Sache, ja, und keine sehr
saubere dazu. Nun, wir werden schließlich nicht dadurch tangiert,
wenn ein Fremder auf solche Weise zu Geld kommen möchte."

Ein wilder Schreck peitschte Jutta aus ihrer Erstarrung. Was
hatte er damals gesagt: „Für Sie könnte man ein Verbrechen be¬
gehen —" Aber das war nur so gesagt. Das konnte nicht Tat
werden, wenn er sie liebte. Es war Wahnsinn, nur daran zu
denken, daß er so etwas getan haben sollte. Er war unschuldig.
Sie hatte Musik gehört, sie hatte getanzt, während er — Müh¬
sam würgte sie den Schrei zurück, der in der Kehle saß.

Langsam wandte sich ihr Gesicht. „Sie lügen, Mensch."
Vordeck zuckte zusammen. Büllingshoven sah sie mit ernstem

Erstaunen an. Reinhagen hauchte: „Was ist dir, Jutta ?" Der
alte Doktor hüstelte verlegen.

„Erkundigen Sie sich doch", trotzte der Architekt.
^Jutta empfand nur den Triumph seiner Stimme. Sie be¬

griff: darum hatte er heute den Mut gefunden. Darum.
Sie sah sich im Kreise um. „Ja , glaubt denn hier einer, daßer schuldig ist? Baron, auch Sie ?"
Büllingshoven lächelte verlegen, da er ein preisgegebenes

Geheimnis sah. „Man muß abwarten", sagte er unsicher.
„Abwarten? Abwarten?" Sie wiederholte das Wort, als

entstamme es einer fremden Sprache. „Er ist unschuldig."
„Eine etwas gewagte Behauptung", begann Vordeck. Er

hielt gleich wieder inne, da er den Blick Juttas bemerkte. Er er¬
schrak vor dem Haß, der in den goldbraunen Augen sprühte. Auch
diese Karte war von ihm falsch ausgespielt.

Jutta blickte einen nach dem anderen an, als sähe sie lauter
fremde Gestalten. Dann drehte sie sich um und ging schleppenden
Schrittes zur Türe. „Dann helfe ich", drohte ihre dunkle Stimme.
Es war wie ein Schwur, vom Schicksal erpreßt, wie ein Gelübde.

Als sie die Türe öffnete, hörte sie, wie ihr Vater die Gäste
um Entschuldigung für das sonderbare Benehmen seiner Tochter
bat. Sie fühlte sich grenzenlos allein.

XII.
Der strahlende Morgen verjagte alle dunklen Gedanken, er

füllie sie mit Trost und einer sonderbaren Zuversicht. Das Un¬
recht an Georg Döttingen war schon wieder gutgemacht worden.

Es konnte ja gar nicht anders sein. Das Leben verlor seinenSinn , wenn es anders war.
Sie lief aus dem Hause und wartete gar nicht den Wagen

ab. Sie mußte zu ihm gehen, sie mußte ihn sprechen, ihm von
ihrer Angst erzählen, die sie um ihn ausgestanden. Sie muhte
ihm sagen, daß sie keinen Augenblick an ihm gezweifelt hatte.
Tausend Dinge waren zu besprechen. Ein Wirbel riß sie mit sich,
ein Strudel , dem man nicht entrinnen konnte noch wollte. Ihre
jagende Sehnsucht trieb sie vorwärts.

Sie war, wie sie ging und stand, fortgelaufen. Es kam ihr
gar nicht zu Bewußtsein, daß sie in ihrem eleganten Reinhagen-
Kostüm zu dem ging, der sie nur im bescheidenen Fähnchen vonJohanna Reichert kannte.

Als sie einige Zeit gelaufen war und stehenbleiden mußte,
um den Herzschlag zur Ruhe zu bringen, überfiel sie der Gedanke,
daß sie ja gar nicht seine Adresse wußte. Sie wußte nur etwas
von Charlottenburg. Aber Charlvttenburg, wo auch Felicitaswohnte, war groß.

Irgendein Einwohnermeldeamt gab es ja. Aber wo war es?
Und wieviel Büros würde sie durchlaufen müssen, wenn sie es
dort überhaupt erfuhr? Eine häßliche Ernüchterung legte sich aufihren Ueberschwang.

Ihr fiel ein, daß Vorbeck um diese Stunde unterwegs war,
und daß sie in seinem Büro sicher die Adresse von Georg Dollin¬
gen erfahren müßte. Zu etwas mußte auch er gut sein. Und,
was man dort von ihr dachte, war gleichgültig.

Sie trampelte vor zorniger Ungeduld mit den Füßen, als sie
ein paar Minuten auf ein freies Auto warten mußte. Und dann
fuhr der Wagen schleppend wie eine Schnecke— „Ah, wenn ich
ihn lenken dürfte!!" Endlich kam sie doch an.

„Warten Sie !"
Sie mußte erst ein Dutzend Firmenschilder überprüfen, ehe

sie entdeckte, daß das Büro im dritten Stock lag. Sie rannte zwei
Treppen hinauf, entdeckte erst hier, daß es einen Lift gab, undfuhr empor.

Eine Türe stand auf und sie trat ein. Da die Klingel nicht
zu funktionieren schien und auf ihr Klopfen niemand antwortete,betrat sie entschlossen das nächste Zimmer.

Herr Schädler hielt in seinem Gespräch mit dem Fräuleininne. „Sie wünschen?"
„Herr Dollingen —", stieß sie, noch atemlos hervor.
Das Fräulein lächelte mokant. „Bedaure, der Herr ist nichtanwesend. Nicht wahr, Herr Schädler?"

„Nein, wirklich, das kann ich beschwören." Auch er Meilenun.
„Hier ist nichts zu lachen" , fuhr Julia die beiden an. „Ä

verbitte mir das. Ich will eine Auskunft."
Herr Schädler bezwang sich sofort. „O. bitte, soweit vir

dazu in der Lage sind - " Die hübsche Dame schien ihr5
interessieren.

„Sie werden mir doch die private Adresse von Herrn Dolli«'
gen angeben können?"

Herr Schädler blätterte eifrig in ein Buch. „Krumm
Straße 90, Charlottenburg." Er nannte die FahrwerbindmM
und bemerkte mitten im Satz, daß die Dame schon wieder drE»
war. Der Mund blieb ihm eine Weile offen stehen.

„Wer kann das gewesen sein?", fragte Fräulein EsenivM
neugierig.

„Eine Schönheit — auf alle Fälle - "
„Wenn ich mich so anziehen könnte", erwiderte das Fr»»'

lein spitz, „wäre ich auch schön." Die Puderquaste tanzteA
ihren Wangen.

Herr Schädler zuckte grinsend die Achseln. ,
Jutta fuhr bis zum Charlottenburger Rathaus und stieg dm

aus. Unterwegs war ihr eingefallen, daß sie unmöglich im Äio
dort Vorfahren konnte, wenn es auch nur ein Mietswagenw«.

Sie überquerte die Berliner Straße und entdeckte zu
Freude das Straßenschild. Aber die Nummer? Welche,N» '
mer war es doch gewesen? Sie hätte sie sich doch ausschreM
sollen. Ach, in ihrer Aufregung hätte sie den Zettel doch ia«
verloren. . .

In einem kleinen Weihwarengeschäft gab ihr eine Mge W
Bescheid. Jutta fing einen Blick unverhüllter Neugier auf. WV
man hier schon alles? > . . ^

Als sie in dem halbdunklen Flur des bezeichneten Ham
stand, wußte sie schon, daß noch nichts gutgemacht war.
Hauch des Unglücks saß an diesen braun gestrichenen, abgeblan
len Wänden. Ihr Mut sank.

Auf ihr Klingeln oben wurde ein rundes Guckfenster beims
geschoben, dann öffnete sich vorsichtig die Tür. Man schienY
aus ungebetene Gäste gefaßt zu sein.

„Sie wünschen?" fragte Malwine leise. , .
Jutta sah in ein verweintes, verblühtes Gesicht und wutz

im gleichen Augenblick, daß die Schwester Georgs vor ihr '
Sie wollte nach ihm fragen, aber da sie bemerkte, Ritz M.
benachbarte Flurtür vorsichtig öffnete, bat sie: „Darf ich"i!yr
treten? Ich werde Sie nicht lange aufhalten." . <

Malwine nickte und machte den Weg frei. Als der Be
im Korridor stand, wurde die Tür wieder verschlossen, <Die ,
mutete eine Kundin und fragte: „Sie kommen wegen einer ^ .
arbeit?" ff

(Fortsetzung folgt.)



Iuaendturner und Turnerinnen eine über Erwarten große
Beteiligung aufwies. In dankenswerter Weise wurde das
Schwimmbad von dem Besitzer für dieses Gauschwimmen zur
Verfügung gestellt. Trotz des geradezu trostlosen Wetters
konnte dasselbe reibungslos durchgesührt werden und es
herrschte bei allen Teilnehmern eine frohe Stimmung . Eine
solche Veranstaltung darf nicht mit Festlichkeiten in Bergleich
gezogen werden, sondern verfolgt den Zweck, neben den ge-
urndtzeitlichen Werten auch Sie schwimmerischen Leistungen zu
ordern, die aus technischen Gründen notwendig nt. Tausende

von Turnerschwimmern haben sich schon länger der deutschen
Lel>ensrettuiigsgesellschastangeschlossen, die in wirklichem Sinn
nicht als Verband oder Organisation angesprochen werden
darf, sondern ihre Tätigkeit lediglich im Dienste der Rettung
ihrer Mitmenschen vom Lode des Ertrinkens erblickt. Dies er¬
fordert Entschlußkraft, Energie , Gewandtheit und vor allen
Dingen eine sichere Schwimmtechnik. In vielen Rercungsfällen
handelte es sich schon oft um Sekunden, um einen durchschla¬
genden Erfolg zu erzielen. Daher wird auch dem Schwimmen
and den dankenswerten Bestrebungen der D.L.R .G . im Reiche
eine erhöhte volksgemcinschaftliche Bedeutung beigemessen, und
sie erfahren von maßgebenden Stellen tatkräftige Unter¬
stützung. — Vormittags von X10 Uhr ab fand die Abnahme¬
prüfung für das Deutsche Turn - und Sportabzeickwn statt
WO und 200 Meter ), welche 14 Turner und 6 Turnerinnen
ablegten. Im Anschluß hieran folgte eine Kampfrichtersitzung.
Der geplante gemeinsame Abmarsch vom Lokal -mußte des
Regens wegen unterbleiben . Mit den Wettkämpfen wurde um
^2 Uhr begonnen. Die Leitung derselben lag in den be¬
währten Händen von Gauschwimmwart B l a i ch- Neuenbürg.
Dieselben waren äußerst spannend und es hat sich hiezu im
Laufe des Nachmittags eine stattliche Zuschauermenge ein¬
gefunden Die Temperatur des Wassers betrug 18—19 Grad,
eine Temperatur , die man in der Enz und in der Nagold kaum
verzeichnen kann. Die 4mal 100 Meter -Staffel der Turner
war heiß umstritten und brachte wechselseitige Ehancen, die
sich aber wieder am Endziel änderten . Das gleiche gilt von
den übrigen zahlreichen Wettkämpfen. Turner , Juzendturner
und Turnerinnen gaben ihr Bestes her und erfreulicherweise
kann auch auf diesen: Gebiet des Sportes ein wesentlicher
Fortschritt verzeichnet werden, was insbesondere von den Tur¬
nerinnen gesagt werden kann. Das 10 Meter Streckentauchen
brachte ebenfalls gute Ergebnisse, trotzdem noch einzelne kurz
vor dem Ziel an die Oberfläche kamen. Auch bei den Sprün¬
gen der Turner und Turnerinnen konnte man sehr schöne
Lprünge beobachten. Leider mußte das Tellertauchen wegen
zu trüben Wassers ausfallen . Den Beschluß der Veranstal¬
tung bildete die Vorführung des Rettungsschwimmens, das
der Gauschwimmwart in ganz verständlicher Weise er¬
läuterte. Zuerst wurden die hiezu notwendigen Griffe am
Land vorgezeigt und dann praktisch im Wasser vorgeführt.
Auch die erforderlichen Wiederbelebungsversuche wurden nach
zweierlei Arten behandelt und dabei erwähnt , daß derartige
Versuche oft bis zu 1—IX- Stunden fortgesetzt werden sollen,
was sich erst kürzlich gezeigt habe. Wie schon eingangs er¬
wähnt, verdient der Schwimmsport größte Beachtung aller
Kreise und es ist deshalb sehr begrüßenswert , daß es mit
demselben aufwärts geht. Anschließend fand dann im Gasth.
zur „Traube" die Preisverteilung statt. Vorstand Schittler
(Altenstcig) begrüßte die Turner und Gäste und bedauerte,
daß der Wcttergott dieser Veranstaltung einen Strich durch
die Rechnung gemacht hat , aber trotzdem hätten die Turner
ausgehalten und ganz gute Ergebnisse erzielt. Gauvertrcter
Proß  dankte dem Vorstand für die freundlichen Worte und
freute sich, daß die Turner trotz des schlechten Wetters sich
cingefunden haben, lobt besonders die Beteiligung der
Schwimmer des Seminars Nagold, welche ziemlich Bestlei¬
stungen erzielt haben, aber außer Konkurrenz, was lobend er¬
wähnt sein möge. Der Gauschwimmwart leitete die
Preisverteilung mit ermunternden Worten ein, die Licht- und
Schattenseite hervorhebend und forderte zur weiteren Tätig¬
keit auf.

Irnal Ich» Meter Bruststaffet Turner: 1. Rudolf Müller,
Alteusteig 1 Min 08 Sek., 2. Adolf Kirchlechner, Wildbad,
3. Hans Schrof, Wildberg . 4. Paul Heinzelmann , Nagold (Se¬
minar), 5. Werner Schmidt, Neuenbürg , 6. Eugen Kempf,
Wildberg.

5N Meter Brust Jugendturner: 1. Hans Schrof, Wildberg
48 Sek., 2. Ignaz Kirchlechner. Wildbad, 3. P . König, Neuen¬
bürg, 4. Hans Stribel , Neuenbürg , 5. Ernst Fuchslocher,
Neuenbürg, 6. Gustav Frey , Wildberg.

100 Meter Brust Turnerinnen Klaffe 1: 1. Ruth Viernow,
Wildbad 2 Min . 17 Sek., 2. Claudia Ober, Nagold, 3. Emma
Stümper, Altensteig.

50 Meter Brust Turner Klaffe 3: 1. Ernst Stähle , Calw
1.03,2, 2. Karl Nuding , Calw 1.10,8.

50 Meter Jugendturnerinnen unter 18 Jahren : 1. Emilie
Zeugfellner, Wildberg 58 Sek., 2. Frida Frey , Altensteig,
3. Gertrud Geisel, Neuenbürg , 4. Gertrud Bischer, Neuenbürg.

100 Meter Rücken Turner: 1. Otto Klenk, Nagold 1.38,8
(Seminar, außer Konkurrenz), 2. Adolf Kirchlechner, Wildbad,
3. Dieter Daub , Nagold (Sem ., a. Konk.), 4. Engen Kempf,
Wildberg.

100 Meter Kraulschwimmen: 1. O. Klenk, Nagold (Sem .,
a. Konk.) 1.32, 2. Ignaz Kirchlechner, Wildbad.

50 Meter Beliebigschwimmen Turner Klaffe 3: 1. Karl
Nuding, Calw 53.2, 2. Ernst Stähle , Calw 1.07,8.

100 Meter Brust Turner Klaffe 1: Rudolf Müller , Alten¬
steig1 Min . 38 Sek-, Rang Nr . 1, Adolf Kirchlechner, Wildbad,
Rang Nr. 2; Hans Schrof, Wildberg, Rang Nr . 3; Paul
Heinzelmann, Nagold (Seminar ) Rang Nr . 4; Werner
Tchmidt, Neuenbürg , Rang Nr . 4.

40 Meter Streckentauchen Turner : 1. Adolf Kirchlechner,
Wildbad 37,4, 2. Fritz Baumgärtner , Wildberg, 3. Alois Klenk,
Wildbad.

4mal 100 Meter Bruststaffel Turner: 1. Wildbad 7.20,8,
2. Neuenbürg, 3. Wildberg, 4. Calw.

4mal 50 Meter. Bruststaffel Jugendturner: 1. Neuenbürg
3.27,4, 2. Wildberg.

4mal 50 Meter Bruststaffel Turnerinnen: 1. Neuenbürg
4,17, 2. Wildberg.

4mal 100 Meter Lagenstaffel: 1. Seminar Ikagold (außer
Konkurrenz) 6,55, 2. Altensteig 7.50,8.

Drcikampf für Turner: 1. Ignaz Kirchlechner, Wildbad
38,60P ., 2. Willy Thomsen, Altensteig 35,25 P ., 3. E. Kempf,
Wrldberg 29,35 P.

Dreikampf für Turnerinnen: 1. Ruth Viernow, Wildbad
35 P ., 2. Frida Frey , Altensteig 37,8 P.

50 Meter Brust Jugendturner: Hans Schrof, Wildberg,
46 Sek., Rang Nr . 1; Ignaz Kirchlechner, Wildbad, Rang
Nr . 2; Friedrich Krauß , Nagold (Seminar ), Rang Nr . 3;
Dans Stribel , Neuenbürg , Rang Nr . 3z Ernst Fuchslocher,
Neuenbürg, Rang Nr . 4; Gustav Frey , Wildberg, Rang Nr . 5z
Hemrich Bürkle , Altensteig, Rang Nr . 6; Erwin Trettncr,
Altensteig, Rang Nr . 7; Hans Fuchslocher, Neuenbürg , Rang
Nr. 8, Karl Schumaclier, Ebhausen, Rang Nr . 9, Richard Zirn,
Altensteig, Rang Nr . 10, Gottlob Spitzenbcrger, Rohrdorf,
Rang Nr . 11; Eugen Baumgärtner , Wildberg. Rang Nr . 12;
Karl Köhler, Altensteig, Rang Nr . 13.

Württemberg.
Ebhausen, OA. Nagold, 20. Juli. Gestern abend kam es hier

auf der Straße zu Raushändeln. Dabei wurde ein 22 jähriger Mann
durch Stiche in Brust, Kops und Arm ziemlich schwer verletzt. Er
mußte ins Bezirkrskiankenhaus emgeliefect werden. Lebensgefahr be¬
lehr nicht. Es haben noch weitere Betelllate Srichverletzungen erhalten.

Liebenzell, OA. Calw, 20. Juli. (Korrektur des Monbachtales.)
Am 7. Mat wurde das Monbachtal sehr mitgenommen, so daß die
Frage der Korrektion dieses Tales wieder in den Vordergrund ge¬
rückt ist. Eine Sitzung aller württembergischen Beteiligten unter der
Leitung des Württ. Wirtschafisministeriums hat die Finanzierung des
ür Württemberg aus 30000 RM. berechneten Kostenteils sichergestellt.
Die Entscheidung liegt nun bei Baden, von dem zu hoffen ist, baß
es fick der Notwendigkeit der Korrektion nicht verschließen wird.

Stuttgart, 20. Juli. (Ruhiger Verkehr bei Banken und Spar¬
kaffen.) Bei den Sparkaffen sowohl wie an den Schaltern der Banken
herrschte heute ein ziemlich normaler, verhältnismäßig ruhiger Ver¬
kehr. Das Publikum hat eingesehen, daß es ein Unsinn war, die
Kassen zu bestürmen und um die Wertbeständigkeitdes Geldes be-
sorqt zu sein. Es fanden auch wieder Einlagen statt. Für die Wie¬
derherstellung einigermaßen geregelter Verhältnisse kann es nichts
Besseres geben, als das Geld im Umlauf zu lassen.

Stuttgart, 20. Juli. (Kleinkrasiwagen von Lokomotive erfaßt
und zertrümmert.) Wie die RBD. Stuttgart mitteilt, wurde am Sams¬
tag nachmittag 12.45 Uhr ein von Aidlingen kommender Hanomag
aus dem unbeschrankten Bahnübergang zwischen Holzgerlingen-Weil
tm Schönbuch von der Lokomotive des von Böblingen kommenden
Personenzugs 34 ersaßt und zertrümmert. Der Wagenlenker wurde
leicht verletzt,- die Insassin, eine Krankenschwester aus Aidlingen, trug
einen schweren Schädelbcuch davon und mußte ins Bezirkskranken¬
haue Böblingen verbracht werden. Der Lokomotivführer des Per¬
sonenzugs hat die vorschriftsmäßigen Pseiffen- und Lautsignale ab¬
gegeben.

Zell bei Eßlingen, 20. Juli. (Schweres Autounglück.) Am Orts-
ausgang von Zell ereignete sich am Sonntag nachmittag ein schweres
Autounglück. In der Kurve kam ein Prtvatauto ins Schleudern und
fiel in den Graben. Sämtliche Insassen, der Chauffeur und vier Herren,
wurden schwer verletzt ins Krankenhaus eingeitesert.

Saulgau, 20. Juli. (Arbeiterentlassungen.) Die Maschinenfabrik
Bautz-Saulgau hat. wie die Süddeutsche Arbeiter-Zeitung berichtet,
am Samstag die ganze Belegschaft mit zirka 180 Arbeitern entlassen
und beschäftigt nur noch die Lehrlinge und einige Mann.
Goldmarkfakturierung — ein verwerflicher Unfug

Stuttgart, 20. Juli. Die Handelskammer Stuttgart schreibt: In
wichtigen Industriegruppen ist mit Goldmarkfakturierungbegonnen
worden. Jede Aenderung der gegenwärtigen Fakturierungssormen
schädigt naturgemäß Vas Pertruuen zur Währung. Es bestehen daher
gegen eine solche Wandlung sehr starke währungsmäßige Bedenken.
Mit den Reichsverbänden der Industrie, des Großhandels, des Einzel-
Handels und des Bankgewerbes sind die Handelskammernder Auf¬
fassung, daß einem Ucbergang zur Fakturierung in Gsidmark und
in ausländischer Währung aus eigener Einsicht der Wirtschaft aus
das stärkste entgegenzuwirken ist.

Schwere Klagen
Friedrichshafen, 20. Juli. Die deutsche Wirtschaftskrise und die

damit zusammenhängenden GeldverhälMisse haben an der Grenze ein
starkes Zurückfluten von Fremden aus Oesterreich und der Schweiz,
aber auch ein tctlweises Abwandern der am deutschen Bodenseeufer
stationierten Fremden beobachten lassen. Klagen über die Annahme¬
verweigerung der deutschen Mark in Oesterreich und in der Schweiz
waren sehr häufig. Nun haben die schweizerischenHoteliers beschlossen,
die Mark zum Kurse von 1.20 Franken einzulösen und in Oesterreich
hat die Aktion der Nationalvank anregend gewirkt. In Bregenz
konnte man auch den schwarzen Deoisenhandcl auf der Straße be¬
obachten. In Ueberlingen sind bereits zahlreiche Spareinlagen gemacht
worden und neue Sparbücher mußten ausgestellt werden. Bei der
Bregenzer Filiale der Nattonalbank wurde auch am Samstag die
Reichsmark zum Kurse von 168,10 gewechselt, doch werden pro Partei
einstweilen nur Beträge bis zu 1000 Schilling eingewechselt. Auch von
den übrigen Banken wird die Mark bis zu gewissen Beträgen zu
ordentlichem Kurs gewechselt. In Oesterreich wird mit einer Ver¬
teuerung der Fahrkarten auf österreichischenBahnen gerechnet. Wie
rigoros gegen das deutsche Reisepubltkum gerade in Oesterreich
oorgegongen wird, beweist die Tatsache, daß beispielsweise im Speise¬
wagen Bregenz—Innsbruck die deutsche Mark nicht mehr ange¬
nommen wurde und daß man deutschen Reisenden einfach das Esten
verweigerte. Auch wird von wenig freundlicher Markannahme in
Tirol, so in Reutte, Ehrwald usw. berichtet. Verschiedentlich wollte
man dort die deutsche Mark überhaupt nicht in Zahlung nehmen. Da
und dort konnten Kurgäste nicht einmal etwas zu Essen bekommen.
Solches Geschäftsgebaren beruht auf vollkommener Perkennung der
Sachlage, es ist aber auch eine nicht stark genug zu mißbilligende
Beutelschneiderei dabei. Die Ablehnung der deutschen Mark war
fremdenverkehrsschädigsnd, noch mehr aber das Uebernehmender in
Reichsmark Bezahlenden.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 20. Juli. (Landesproduktenbörse.) Infolge der poli¬

tischen Verhältnisse bewegte sich der Getreidemarkt in abgelausencr
Woche in den engsten Grenzen. Das anhaltend schlechte Wetter ver¬
zögert jedenfalls die Ernte und erleidet das in frühen Gegenden be¬
reits geschnittene Getreide, insbesondere Roggen, dadurch Schaden.
Greifbares Getreide und Mehl, insbesonders Inlandsware, ist gefragt.
An der Stuttgarter Landesproduktenbörse nolierten je 100 Kg.: Aus¬
landsweizen 30.50—32.50 (am 13. Juli : unv), württ. Weizen— (29
bis 30), Sommergerste—, Hafer 19—20 (19—19.50), Wiesenheu(lose,
neu) 3.50—4 (unv.), Kleeheu(lose, neu) 4—5 (unv), drahtgcpreßtes
Stroh 3—3.75 (unv.), Weizenmehl 42.75—43.25 (42—42.50), Brot¬
mehl 32.75—33.25 (32—32.50), Kleie 11—11.50 (10.50—11) Mk.

Neueste Nachrichten.
Heidelberg, 20. Juli. Am Sonntag abend ging zum dritten Mal

in diesem Jahre ein schweres Unwetter über der Bergstraße nieder.
Zwischen 17 und 18 Uhr entlud sich in der Gegend von Reichenbach
im Odenwald ein Wolkenbruch, der weite Teile des Landes in riesige
Seen verwandelte. In wenigen Minuten lag weithin im Odenwald
und an der Bergstraße das Korn niedergeorückt am Boden. Die
Bäche schwollen zu reißenden Gewässern an. Bald waren in mehreren
Orten die Straßen überschwemmt und zum Teil durch fortgeschwemmte
Baumstämme versperrt. An mehreren Stellen waren von den Fluten
die Brücken sortgeriffen.

Weiden (Oberpfalz), 20. Juli. Eine schwere Bluttat wurde in
der Nacht zum Sonntag in dem Dorf Wendersreuth verübt. Das
Gastwirtsehepaar Schieber wurde gestern MH in seiner Wohnung
durch Beilhiebe ermordet ausgefunden. Auch ihr zweijähriges Kind
war durch einen Beilhleb schwer verletzt worden und ist später seinen
Verletzungenerlegen. Unter dem Verdacht der Täterschaft wurde der
Bruder des Gastwirts verhaftet und in das Landgerichtsgefängnis in
Weiden ein geliefert.

Berlin, 20. Juli. Nach den hier auch aus der Provinz vor-
liegenden Nachrichten hat sich heule bei den Groß- und Privatbanken
der Verkehr ruhig und glatt abgcwickclt. Ein Andrang an den Kassen
ist nicht erfolgt und die Inanspruchnahme der Banken kann auch
nach der wetteren, mit dem heutigen Tage eingetretenen Auflockerung
des Zahlungsverkehrs als normal angesehen werden. Bei den Spar¬
kassen. die bekanntlich in der Zeit vom 20. bis einschließlich 23. Juli
bis zu 20 RM. auszahlen dürfen, ist die Lage ebenfalls recht ruhig.

Warschau, 19. Juli. Der wegen Spionage zugunsten Sowjet-
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rußlands zum Tode verurteilte Major Demkowski im polnischen
Generalstad ist gestern obend7.30 Uyr tn der Warschauer Zitadelle
standrechtlich erschaffen worden. Der Präsident der Republik Halle von
seinem Begnadigungsrechtkeinen Gebrauch gemacht.

Leningrad, 20. Juli. Zum Empfang des Luftschiffes„Gras
Zeppelin", das vier auf seinem Arkttsflug zwlschenlanoen wird, sind
bereits umfangreiche Vorkehrungen getroffen worden. Außer einem
Moskauer Empfangsdienst haben srch hier bereils zahlreiche Hilss-
mannschasten, darunter Stoßbrigadler, Studenten und sonstige Aroelter
eingejunden. Um einer größeren Zahl der Bevölkerung eine Besichti¬
gung des Luftschiffes zu ermöglichen, werden besondere Vorkehrungen
getroffen.

Große öffentliche Kundgebung
der Volksrecht-Vartei

Am 16. Juli , dem Jahrestag der Aufwertungsgesetze, ver¬
anstaltete die Ortsgruppe Stuttgart der Bolksrecht-Partei im
Wullesaal eine große öffentliche Kundgebung, die von vielen
Hunderten von Frauen und Männern überaus stark besucht
war . Der Vorsitzende, Oberpostrat Klempp, vegrüßte unter
dein lebhaften Beifall der Versammlung den Führer der
Volksrechtparlei, der nunmehr sein neues Amt in Stuttgart
angetreten hat. In mehr als anöerthalbstündiger Rede sprach
dann unter wiederhvltem stürmischem Beifall Ser Versamm¬
lung Landtagsabg . Vauser über das Thema „Volksnot und
Volksrecht". Er begann mit dem Hinweis , daß gleichzeitig
im ganzen Reiche Hunderte von Versammlungen abgehalten
würden, die alle dem Protest gegen die steigenoe Volksnot
dienen sollen, auf die Quelle des Uebels und auf die Wege der
Selbsthilse hinzuweisen hätten. Er nannte den 16. Juli einen
schwarzen Tag in der Geschichte Deutschlands und des Reichs¬
tags , weil an diesem Tag vor 6 Jahren offensichtliches Unrecht
zum Gesetz erhoben und zu Recht umgestempelt werden sollte.
In einem geschichtlichen Rückblick zeigte er die Entwicklung des
Auswertuugskampfes, der schließlich nach der verfassungswid¬
rigen Ablehnung des Volksbegehrens des Sparerbundes zur
Gründung der Volksrechtpartei als eines überparteilichen
Kampfbundes zur Erkämpfung des Rechts führte . Nachdrück¬
lich stellte der Redner die Forderung auf Schaffung einer
Einheitsfront aller Geschädigten, auch der durch die Not¬
verordnungen besonders stark Betroffenen. Mit der Inflation
habe man in Deutschland den Weg der Lüge und des Bolks-
betrugs eingeschlagen, der mit Notwendigkeit zu der heurigen
Staatskrise und Wirtschaftsnot — beide wesentlich Vertrauens¬
krise — führen mußte. Heute, am 16. Juli , müsse energisch
gefordert werden: Durch Wiedergutmachung des Unrechts der
Jnslationspolitik und durch eine zielbewußte Pflege und För¬
derung der inländischen Kapitalbildung zur Wiederherstellung
des Vertrauens und damit zur Gesundung von Staat und
Wirtschaft zu kommen. Die Volksuot könne nicht behoben
werden durch Notverordnungen , sondern nur dadurch, daß
dem Nebel an die Wurzel gegriffen werde und mit Mut und
Energie grundlegende Reformen in Staat und Wirtschaft
durchgeführt würden. Notwendig sei ein umfassendes klares
Programm der rettenden Tat.

Der Hooverplan sei als eine mutige Tat zu begrüßen;
er sei leider von Frankreich aus in seiner Wirksamkeit unter¬
graben worden. Dringend müsse davor gewarnt werden, durch
Aufnahme französischen Kapitals sich unter die politische
Zwangsgewalt der Franzosen zu begeben. Aber auch die Panik¬
stimmung in Deutschland, die zur Abgabe von Spargeldern
geführt habe, sei falsch. Man könne niemals an einem Tage
mehr Spargelder abheben, als Geld in Deutschland im Um¬
lauf sei. Und wenn ein Teil dieser abgehobenen Gelder in
der Schublade aufbcwahrt werde, so bedeute dies, daß die
Sparer selbst die Regierung zwängen, mehr Papiergeld drucken
zu lassen und damit die Gefahr einer neuen Inflation heraus-
zubcschwören. Damit unterstütze man nur die uns feindliche
Politik der Franzosen. Richtig sei, seine Gelder bei der Kasse
oder Bank stehen zu lassen, wenn man sie nicht dringend be¬
nötigt - Insbesondere bestehe für die bei der Sparerbunds-
kassc angelegten Gelder nicht die mindeste Gefahr . Zum
Schluß gab der Redner noch die nachstehende Entschließung
bekannt, die von der Versammlung einstimmig angenommen
wurde.

Größer als je ist heute die deutsche Volksnot. Notverord¬
nungen , welche in einseitiger Weise die Renten und Unter¬
stützungen, die Löhne und Gehälter kürzen, steigern nur die
Not weiter Kreise des Volkes und die Absatzkrise der Wirt¬
schaft, ohne dem Ganzen wirksam zu helfen. Wirklich geholfen
kann nur werden, wenn man endlich dem Uebel an die Wurzel
greift.

Die Hauptursache unserer heutigen finanziellen und wirt¬
schaftlichen Not, unserer Staats - und Wirtschaftskrise sehen
wir — neben den Auswirkungen des verlorenen Krieges und
der untragbareil Reparationslasten — in der Enteignung des
Sparkapitals durch die Jnslationspolitik und die Aufwer¬
tungsgesetzgebung. Sie ist die Ursache der volkswirtschaftlich
untragbar hohen Zinsen, der unzureichenden inländischen Ka-
pitalneubildnng , der volkswirtschaftlich und politisch gefähr¬
lichen Auslandsverschuldung, der verhängnisvollen Kapital¬
flucht und der Staat und Wirtschaft in ihren Fundamenten
bedrohenden Arbeitslosigkeit, aber auch der heutigen Höhe der
Reparationslasten . Sie ist die Ursache auch der gefährlichen
Vertrauenskrise in Staat und Wirtschaft. Deshalb erheben
wir heute — an dem Gedenktag der unglückseligeil Aufwer¬
tungsgesetze— die Forderung : Das Steuer herum ! Wir ver¬
langen , daß die Volksnot von der Wurzel aus bekämpft werden
mutz; wir fordern , daß durch Wiederherstellung von Recht und
Gerechtigkeit das Vertrauen wieder gewonnen und Staat und
Wirtschaft von innen heraus zur Gesundung geführt werden.
Wir fordern die Einsetzung eines besonderen Sachverstän¬
digenausschusses zur gründlichen sachlichen Prüfung der Mög¬
lichkeit und Notwendigkeit einer Reform der Aufwertungs-
gesetzgcbung. Wir verlangen, daß die Reparationsbelastung
von der Kriegsschuldlüge wie von der Entschuldungslüge aus
energisch bekämpft werden muß. Wir fordern Vereinfachung
und Verbilligung der Gesetzgebung, Verwaltung , Rechtspre¬
chung, Vereinheitlichung und Vereinfachung der Steuersystems,
Einschränkung der Berwaltungsarbeit und der Verwaltungs¬
ausgaben, sorgfältige Pflege der inländischen Kapitalbildung,
Beseitigung der Kapitalflucht, Senkung der Preise , Bekämp¬
fung  der Allmacht der Kartelle und Syndikate und Behebung
der Arbeitslosigkeit durch Siedlung , Arbeitsdienst usw. Wir
fordern von der Reichsregierung statt der unzulänglichen und
ungerechten Notverordnungen ein großzügiges und weitblicken¬
des Programm der durchgreifenden und energischen Tat.

Verordnung des Reichspräsidenten
gegen die Kapital- und Steuerflucht
Berlin, 18. Juli . Die angckündigtc Verordnung des

Reichspräsidenten gegen die Kapital - und Steuerflucht ist nun
veröffentlicht worden. Aus Grund des Artikels 18 Absatz 2
der Reichsverfassung wird darin u. a. verordnet:

Erster Abschnitt: Anzeigcpflicht
Erster Titel : Anzeigepflicht gegenüber der Reichsbank
Kl . 1) Unbeschränkt Steuerpflichtige, denen ausländische



Zahlungsmittel gehören oder Forderungen in ausländischer
Währung zustehen, sind verpflichtet, innerhalb einer von der
Reichsregierung zu bestimmenden Frist die Zahlungsmittel
und Forderungen der Reichsbank zu den allgemeinen Ge¬
schäftsbedingungen anzubieten und ihr auf Verlangen zu ver¬
kaufen und ' zu übertragen.

2) Von dieser Verpflichtung ist befreit wer innerhalb der
Frnt der Reichsbank die ausländischen Zahlungsmittel oder
Forderungen anzeigt und darlegt , daß er der angezeigten
Werte zu Zwecken bedarf, die volkswirtschaftlich gerechtfertigt
sind.

3) In diesen Fällen prüft die Reichsbank , ob die angegebe¬
nen Zwecke volkswirtschaftlichgerechtfertigt sind. Ist dies nicht
der Fall , so kann die Reichsbank verlangen , daß die auslän-
disck>en Werte verkauft und übertragen werden.

4) Für Personen , die unter die Vorschriften der Absätze 1
bis 3 fallen und sich bei Beginn der in Absatz 1 erwähnten
Frist im Auslande befinden, läuft die Frist frühestens eine
Woche nach der Rückkehr in das Inland ab.

K-1. Die Verpflichtungen der Steuerpflichtigen nach ZZ 1
bis 3 können auch erfüllt werden gegenüber Kreditinstituten,
denen die Reichsbank gemäß Z 1 der Verordnung über den
Verkehr mit ausländischen Zahlungsmitteln vom 15. Juli 1931
die Befugnis zum An- und Verkauf von ausländischen Zah¬
lungsmitteln verliehen hat.

Z 5. 1) Wer den Vorschriften der KZ 1 bis 4 vorsätzlich
oder fahrlässig zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bestraft.
Bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung kann in besonders schweren
Fällen auf Zuchthaus bis zu 10 Jahren erkannt werden.

2) Neben der Freiheitsstrafe kann aus Geldstrafe erkannt
werden. Der Höchstbetrag der Geldstrafe ist unbeschränkt.

3) Neben der Strafe ist auf Einziehung der Werte zu er¬
kennen, hinsichtlich derer den Vorschriften der KZ1 vis 4 vor¬
sätzlich oder fahrlässig znwidergehandelt worden ist.

4) Neben der Strafe kann angeordnet werden, daß die
Bestrafung auf Kosten des Vcrnrteilten öffentlich bekannt zu
machen ist.
Zweiter Titel : Anzeigepflicht gegenüber den Steuerbehörden

K6. 1) UnbeschränktSteuerpflichtige (tz2 des Vermögens¬

steuergesetzes) haben über Beteiligungen der im Absatz 3 bc-
zeichneten Art dem Finanzamt bis zum 31. Juli 1961 Anzeige
zu erstatten.

2) Wird eine Gesellschaft nach dem 24. Juli 1931 ge¬
gründet oder Wird nach dem 24. Juli 1931 eine Beteiligung
an einer Gesellschaft erworben, so ist die Anzeige binnen einer
Woche, von der Gründung der Gesellschaft oder von dem
Erwerb der Beteiligung an zu erstatten.

3) Die Anzeigepflicht besteht für Beteiligungen , auch
mittelbare , an einer Gesellschaft, an denen nicht mehr als
5 Personen beteiligt sind.

4) Wer den Vorschriften der Absätze 1 bis 3 vorsätzlich
zuwiderhandelt, wird bestraft, wie wenn er eine Steuerhinter¬
ziehung begangen hätte ; in besonders schweren Fällen kann
auf Zuchthaus bis zu 19 Jahren erkannt werden. Wer den
Vorschriften der Absätze1 bis 3 fahrlässig zuwiderhandelt , wird
bestraft, wie wenn er eine Steuergefährdung begangen hätte.
Die Vorschriften über das Steuerstrafverfahren gelten ent¬
sprechend.

Z 7. 1) Durch die Verpflichtungen, die nach den ZK1 bis
4 der Reichsbank gegenüber zu erfüllen sind, wird für Per¬
sonen, die eine Vermögcnserklärung abzugeben haben, die Ver¬
pflichtung nicht berührt , die ausländischen Zahlungsmittel und
die Forderungen in ausländischer Währung dem Finanzamt
anzuzeigen.

2) Au diesem Zwecke sowie im Hinblick auf die Vorschriften
über Steueramnestie wird die Frist für die Abgabe der Ner-
mögenserklärung bis zum 31. Juli 1931 verlängert . Wer seine
Vermögenswerte bereits abgegeben, fedoch anzeigepflichtige
Werte darin nicht angegeben hat, hat nachträglich bis zum
31. Juli 1931 diese Werte dem Finanzamt anzuzeigen.

3) Wer bis zum 31. Juli 1931 steuerpflichtiges Vermögen
einer bestehenden Rechtspflicht zuwider dem Finanzamt nicht
anzeigt, wird wegen dieser Steuerzuwiderhandlung nach den
Vorschriften der Reichsabgabenordnung bestraft; bei vorsätz¬
licher Zuwiderhandlung kann in besonders schweren Fällen auf
Zuchthaus bis zu 19 Jahren erkannt werden.

Zweiter Abschnitt: Steueramnestie

Z S. 1) Wer steuerpflichtiges Vermögen oder steuerpflich¬

tiges Einkommen oder steuerpflichtigen Gewerbcertrag
bestehenden Rechtspflicht zuwider der Lteuerbehördc nicht an¬
gegeben hat, wird von der strafe wegen dieser Steuerzuwidcr'
handlung und von der Verpflichtung, die im Absatz 2 bczeich
neten Nachzahlungen zu leisten, frei, wenn er in der Zeit
seitdem diese Vorschrift im Reichsgesetzblatt verkündet ist, bis
zum Ablauf des 31. Juli 1931 nicht angegebene Werte dem
zuständigen Finanzamt oder einer anderen Behörde de;
Reichsfinanzverwaltung oder der zuständigen Steuerbehörde
anzcigt.

Absatz 2 regelt die Befreiung von der NaclMhlungspflicht.
Absatz 3 bestimmt die Ausnahmen von der in Absatzi

und 2 vorgesehenen Ttrafffreiheit und Befreiung von der
Nachzahlungspflicht.

Der dritte Abschnitt, Steucraufsicht, besagt im ß Z in
welcher Fassung die Reichsabgabenordnung vom 22. Mai Mi
anzuwenden ist. Er bestimmt dabei u. a.: Wer nach den bei
der letzten Veranlagung getroffenen Feststellungen Reinein-
künstc gehabt hat, die eine gewisse vom Reichsminister der
Finanzen zu bestimmende Grenze überschreiten, ist verpflichtet
seine Einnahmen und Ausgaben fortlaufend aufzuzeichnen und
alljährlich eine Zusammenstellung über sein Vermögen anzu¬
fertigen. Bon dieser Verpflichtung kann das Finanzamt Er¬
leichterungen widerruflich bewilligen.

Der vierte Abschnitt, der die Schlußvorschriften enthält
verfügt in K 10: Wer von dem Vorhaben oder der Ausfüh¬
rung einer in dieser Verordnung mit Strafe bedrohten Hand¬
lung glaubhafte Kenntnis erhält , ist verpflichtet, der Behörde
hiervon Anzeige zu erstatten.

Z 11 ermächtigt die Rcichsregierung, zur Durchführung
dieser Verordnung Rechtsverordnungen und Verwaltungsvcr-
ordnungen zu erlassen.

tz 12 lautet : 1) Diese Verordnung tritt mit ihrer Ver¬
kündung in Kraft . 2) D-en Zeitpunkt , wann die Vorschriften
des ersten und des zweiten Abschnittes, sowie die Vorschrift
des K 10 außer Kraft treten , bestimmt die Reichsregierung.

Die Verordnung ist unterzeichnet vom Reichspräsidenten,
vom Stellvertreter des Reichskanzlers und Reichsministcrder
Finanzen , vom Reichsminister des Innern und vom Staats¬
sekretär für das Reichswirtschaftsministerium.

Gemeinde Birkenfeld.

Me Sbftbaumrüchter
werden aus den Anschlag im Rathaus betr. Beihilfen zur
Ausführung von Obstbauanlageu aufmerksam gemacht.

Birkenfeld, den 20. Juli 1931.
Bürgermeisteramt: Neuhaus.

Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch den 22. Juli 1931, vormittags 10 Uhr,

versteigere ich in Neuenbürg öffentlich gegen Bar¬
zahlung:

1 vollständiges Bett , 1 Korbsessel, 1 Reife¬
koffer, 1 Blumenständer, 1 Teppich.

Nachmittags3 Uhr in Btrkenfeld:
1 Mufik-Apparat mit 15 Platten,
1 Zimmertifch.

Zusammenkunft je am Rathaus.
Hildenbraud, Gerichtsvollzieher.

Gemeinde Birkenfeld.
Zu einer

Aussprache bete. Gründung eines
Srisviehveekicherungsvereins

werden sämtliche Tierbesitzer auf Freitag den 24. Juli
1931, abends 8Vs Uhr, ins Gasthausz. „Adler" eingeladen.

Dirkenseld, den 21. Juli 1931.
Bürgermeister Neu Haus.

Dirkenseld.
Achtung ! Achtung!

V !s > « slcl
sparen Sie beim Einkauf von Thomasmehl im Monat
Juli und August. Geben Sie noch heute Ihre Bestellungen
auf und genießen Sie die Vorteile der Sommerpreise.

Ferner liefere ich frei Haus und gewähre drei Monate
Ziel.

Zwangsversteigerung.
3m Zwangswege werden in Feldrennach am

Mittwoch den 22. ds. Mts., vormittags 10 Uhr,
ein Büfett

öffentlich gegen Barzahlung versteigert. Zusammenkunft beim
Rathaus. _

3n Pfinzweiler vormittag 11 Ubr
ein Herren-Fahrrad mit Pumpe.

Zusammenkunft beim Schulhaus.

In Conweiler nachmittags1 Uhr
ein Kleiderschrank, ein Pferdekummet , kompl

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Keidel.

Hochzeits-Karten
liefert die C. Meeh 'sche Dnchdruckerei.

Günstiger Ankauf!

Brchmtttnj
in Höhe von 10000 RM.
(Gemeinschaft der Freunde),
der in Bälde zur Auslosung
kommt, wegen unvorhergesehe¬
nem Eingang anderweitiger
Gelder vorteilhaft zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enz-
tä1er"-Geschästsstelle.

krlvsIdM
in guter Lage. 7—8 Zimmer,
mit Vorkaufsrecht zu mieten
gesucht zum 1. Oktober oder
früher, bevorzugt Enz- oder
Nagoldtai.

Ausführliche Angebote an
C. H. Schauenburg,

Pforzheim,Hohenzollernst.34
2iskung 29 . »luli >

» Vogslsvkuti-

» 42S «,

Lotte eie

iaWg
' »utu>vors
enllrskl.jmlniisstsi!»

.18s« mn!MLir1. .
I.VLSru 1 Al. lZ
?vrto uns leiste 3v kkZ. la
allen Verksukpstellen unä

Z.8MMkrt,8t !ittzt
itsrtkirsSsS-koikldsctt,»

Leitr-Locker
Leit̂-Orciner

Hblsgs '-UZflpön
empüetilt

c.Mee-'stzevvMls.

1) 28 unseres ttauses:

Oute >Vare ru bMi§en Preisen
ivirä Iknen ivätirenct äes

Il-üllMlllllllk!
erneut vor Augen getünrt.

>Vir geivatiren wunrenä
ctieser 2eit

6ro8se preisermässixunx
aut ctas gesamte L.ager in

N-IlMMW
>»!!!!« !>!>!>!>!!!»!

. . >etrt
. isttt H

W . !« IS1 jet-,

1?in Ksrocsin . . . isttt lL

LZnr gsküttstt.

Das §ro6e Zpê ialkaus für Damen- Konfektion

Neuenbürg.

Wlmlik. WM
Mit Mer

WS" eingetroffen. 'WU

Alte Pforzheimer Straße 24.
Birkenseld.
Jahre täglich

Beereasucheade nach
dm adere»Eaztal.
Abholung abends.

Eugen Müller sen.»
Auto-Vermietung.

B i r k e n f e l d.
Werde jede»gerichtlich

«erfolge»,
der über mich solche Lügen veü
breitet. Die Sache wird sich
klären, dafür reichen meine
Beweise.
Engelbert Hollenrveger.

Poftdarten-AMnä"
von einfacher bis feinster Aus¬

führung.

G r äfenh  ausen.
Einen Wurf schöner

hat zu verkaufen
Ernst WenZ.

O b e r n h a u sen.

Ires-mM
sehr gut erhalten, hat zu ver-

^PHMPpin- Ah°. M « .
Haus 82.
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